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Leistung. Zielgerichtet. Peter Gschwendtner gehört zu jenen Hoteliers, die schnurgerade auf ihre Ziele
lossteuern und sich nicht unterkriegen lassen. Das bringt ihm auch im Beruf Erfolg.
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Die einen nennen es Ho-
kuspokus, die anderen

glauben an die Wirkung:
Feng-Shui kann Harmonie

in einen Raum, in ein Ge-
bäude bringen und die Mit-

arbeitenden motivieren.
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Feng-Shui bringt Harmonie in den Betrieb
Der Feng-Shui-Berater Manfred
Deuble war soeben drei Tage in ei-
nem bekannten Winterkurort in
Österreich. Beruflich. Denn er be-
suchte dort einen Kunden, ein 190-
Betten-Hotel.«MittenimEingangs-
bereich stand eine Säule. Ich emp-
fahl deren Entfernung. Seither gibt
es unter den Mitarbeitenden deut-
lich weniger Streitereien», ist das
Fazit. Deuble wird auch in der
Schweiz oft für Beratungen im Ge-
schäftsbereich zugezogen. Zu sei-

nen Kunden zählen Hotels, Restau-
rants, grosse Bürohäuser. Er rät et-
wa,dieMöblierungeinesHotelzim-
mers umzustellen – «wenn das Bett
zwischen Tür und Fenster steht,
schläft der Gast schlecht». Oder er
empfiehlt, andere Farben oder
Materialien einzusetzen, denn die
Feng-Shui-Lehre sagt: «Zu viel vom
Gleichen erzeugt Monotonie,
schwächtdieEnergieundwirktsich
negativ auf das Wohlbefinden der
Bewohner oder Gäste aus.»

Wird Manfred
Deuble gerufen,
dann schaut er
sich die Räume
und deren Aus-
strahlung einmal
an und testet je-
den Gegenstand
energetisch aus.
Dann zeichnet er
seine Vorschläge dreidimensional,
damit sich das Gegenüber ein eige-
nes Bild machen kann. Einfacher

sei es, so sagt der
Bieler Feng-Shui-
Spezialist,wenner
bereits in der Pla-
nungsphase eines
Gebäudes bei-
gezogen werde.
Steht das Gebäu-
de bereits im Roh-
bau oder ist es gar

schon fertig, lassen sich grössere
Veränderungen meist nicht mehr
realisieren.

Er nimmt auch Logos unter die
Lupe: «Die Reihenfolge des Mc-Do-
nald’s-Logos ist aus Feng-Shui-
Sicht optimal: Die rote Farbe ent-
spricht dem Feuer-Element (Kü-
che), die gelbe dem Erd-Element
(Magen, Milz,Verdauung), die zwei
Rundbogen des M dem Metall-Ele-
ment (Macht, Geld).» Der ab-
steigende Blitz des Opel-Logos wir-
ke dagegen abweisend. Der Blitz
durchbricht den Kreis, anders als
bei Mercedes, BMW oderVW.

«Ich empfahl die
Entfernung der

Säule. Jetzt gibt es
weniger Streite-
reien im Team.»

Manfred Deuble
Feng-Shui-Berater

Der Walliser Hotelier
und Gipfelstürmer

Peter Gschwendtner
hält Motivations-

seminare, leitet als
Bergführer Trekking-

touren – und treibt
sich selber zu Spit-
zenleistungen an.
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W
enn Peter
Gschwendtner er-
zählt, tönt das – zu-
mindest in Berner-

Ohren – nach waschechtem Walli-
serdialekt. Eine Leistung: Peter
Gschwendtner, der seit 1996 das
Hotel Castle in Blitzingen führt, ist
nämlich Österreicher. Aufgewach-
sen ist er in Going amWilden Kaiser
(Tirol),woseineElterneinePension
führten. Die hätte er wohl über-
nommen, hätte er sich nicht in eine
«längzytige»Walliserin verliebt und
sie dann geheiratet. Dass er akzent-
freiWalliserdialekt spricht, passt zu
ihm: «Ich finde, man muss sich dort

anpassen, wo man lebt», sagt er.
Anpassen muss er sich auch, wenn
er Gipfel stürmt: «dem Wetter, den
Umständen und meiner körperli-
chen Fitness.» Dass er sich anzu-
passen weiss, brachte ihm wohl
auch Erfolg in seinem Restaurant,
dasermitseinerFrauinLax(VS)ge-
pachtethatte:Ersetztedortaufeine
regionale und saisonale Walliser
Küche. Auf Ge-
müse aus dem ei-
genen oder des
Nachbars Garten,
auf einheimische
ProduktewieWal-
liser Trocken-
fleisch. «Das kam
bei
den Gästen sehr
gut an». Den
Gschwendtners brachte das Kon-
zept ein volles Haus.

Gschwendtner erfüllte sich seinen
Wunschtraum – autodidaktisch

Auch die Medien interessierten
sich für ihn und seine Walliser Kü-
che, denn er und seine Frau waren
Quereinsteiger. Er war Schreiner,
Bergführer und Skilehrer, sie Phy-
siotherapeutin. Den Wirtekurs hat-
te er absolviert, aber dass er sich
gleich auch noch an den Herd stel-
len musste, war nicht beabsichtigt.

«Wir fanden damals keinen guten
Koch, den wir uns hätten leisten
können»,erzählter.SeinBruderMi-
chael, von Beruf Koch, hatte ihm
dann die wichtigsten Handgriffe
beigebracht. Den Rest lernte
er autodidaktisch. Motiviert war er:
«Für meine Frau und mich war es
einWunschtraum, in die Gastrono-
mie einzusteigen.»

Heute, im Ho-
tel Castle in Blit-
zingen, kocht er
immer noch und
ist mittlerweile
mit 15 Gault-Mil-
lau-Punkten aus-
gezeichnet. 1995
hatten er und sei-
ne Frau das etwas
abgelegene Hotel

imGomsgekauft.«Vieleschüttelten
denKopfundsagtenmirvoraus, ich
würde mit diesem ehemaligen Ap-
parthotel,dasinnerhalbfünfJahren
dreimal Konkurs angemeldet hatte,
keinen Erfolg haben.» Gschwendt-
ner liess sich nicht beirren und ver-
traute seinem Bauchgefühl. Er hat
recht bekommen. Sein Hotel führt
er erfolgreich. «Die Gäste schätzen
die Gastfreundschaft, die Qualität,
die ruhige Lage und die Authentizi-
tät, die sie hier finden», sagt der Ho-
telier.

Zielstrebig, ehrgeizig und kein
Minimalist sei er, sagt Gschwendt-
ner über sich selber. «Dadurch aber
bin ich auch schwierig: ich fordere
nichtnurvielvonmir,sondernauch
vom anderen». Die Natur habe ihn
seinen Durchhaltewille, seine Ziel-
strebigkeit und seine Konstanz ge-
lehrt. «Ich bleibe dran, auch wenn
miretwasnichtaufAnhiebgelingt.»

Zu wissen ist das eine,
es auch zu tun, das andere

«Eine Expedition», erzählt er,
«zeigt mir in kurzer Zeit meinen
Weg. Dann muss ich im richtigen
Moment am richtigen Ort sein und

die richtigen Entscheide fällen.»
Das hält er auch in seinem (Be-
rufs-)Leben so. Um zu spüren,
wann ein Moment der richtige sei,
höre er auf seinem Instinkt, seinen
Körper und auf die Meinung seines
Umfelds.«Wichtigist,dassichmich
nicht von einer kapitalistischen
Denkweiseverblendenlasse.»Essei
jedoch nicht genug zu wissen, was
zu tun sei, «man
muss das Wissen
auch anwenden.
Und es ist nicht
genug zu wollen,
manmussesauch
tun», so sein Le-
bensmotto.
«Auch bin ich be-
reit, ein gewisses
Risiko zu tragen
und Verantwortung zu überneh-
men.»AufseinenExpeditionenhal-
te er jeweils in einemTagebuch fest,
«was mir in meinem Tun immer
Rechtgegebenhat».AufdiesenLeit-
faden greift er zurück, wenn
schwierige Entscheidungen anste-
hen. «Gerade im Gastgewerbe wird
sehr viel in sehr kurzer Zeit gefor-
dert. Um hier Erfolg zu haben,
braucht es Selbstvertrauen und
Zielstrebigkeit.»

Auf die Nase gefallen sei er bis
anhin noch nie so richtig. «Da habe

ichwohleinfachGlückgehabt.Viel-
leicht ist es aber auch deshalb, weil
meine Frau mich zurückhält, wenn
ich manchmal allzu stürmisch vor-
wärts drängen will.»

Seinen Mitarbeitenden ist Peter
Gschwendtner ein Vorbild

Wie motiviert er in seinem Be-
trieb die Mitarbeitenden? «Indem

ich ein Vorbild
bin.Ichzeige,dass
man etwas errei-
chen kann, wenn
man will. Ich zei-
ge, wie einfach es
ist, mit kleinen
Dingen den Gast
zufriedenzustel-
len. Und ich lebe
Qualitätsdenken

und Bescheidenheit vor.» Er lehrt
seinTeam,dass,wereinenGipfeler-
reichthat,nichtstehenbleibendarf,
sondern noch weiter zu gehen hat.
«Wir müssen also immer wieder
nach neuen Zielen suchen, um den
Gästenzuzeigen,dasswirnichtste-
henbleiben.»Wotanktdervorwärts
strebende Schaffer? «Wenn ich
nachmittags zwei bis drei Stunden
laufe oder langlaufe, macht das
mich frei. Da kann ich abschalten.»
Und diese Zeit nehme er sich, wenn
immer möglich, jedenTag.

«Wichtig ist, dass
ich mich nicht von
einer kapitalisti-
schen Denkweise
verblenden lasse.»

Peter Gschwendtner
Hotelier und Bergführer

«Ich zeige meinen
Mitarbeitenden,
dass man etwas
erreichen kann,
wenn man will.»

Peter Gschwendtner
Hotelier und Bergführer

Peter Gschwendtner.

Ein Gipfelstürmer

Fotolia

Höchstleistungen – in den Bergen
und im Berufsleben.
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